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bei meiß gebleichten folgern fettere Auancen. Seht man
biefen Anilinlöfungen ©helladlöfungen biagu, fo erhält,
nach ®r. 21. Verbürget, bie SSeigfarbe einen fefteren §alt auf
ber ^öolgoberflätfje unb gletcïigeittg einen llntergrunb für bie

fpäter erfolgenbe ißalirung.
©ine gute <Sd)eIIacï==3lmIin=§oIgbei3e erhält man mie folgt:
fDlan lögt in 1 fitter ÜBaffer 36 ©r. borfaureg Patron auf

unb erßißt bie Söfung sunt Sod)en. 3n biefer beißen fiöfung roer*
ben36—72 ®r. ©hettad unb 18—36 ©r. einer ber bon ung
angeführten Anilinfarben eingerührt, refp. aufgelöst, ©ine ber*

artige (f'tüffigfeit erfeßt in Pielen Fällen.ben farbigen „©pirt*
tuSlacl" unb haftet alg „.^olgbeige" benufet, feljr feft.

©hön in OMblßaufen hat praftifd) erprobte Sorfdjriften
pm Zeigen beg fjolgeg mtttelft Slnilinfalgeu angegeben, bie

mir h«r folgen laffen.
Um ©egenftänben Pon ©ichenbolg ein alteg Augfeßen p

geben, rieb ©hön biefelben mit Anitinöl (biefeg Del ift bag

Anilin beg iganbelg, ein ©emenge bon Anilin, Doluibin unb

ißfeubotoluibin; eg mirb aug ©teinfoblentßeer gemonnen unb
bient pr Darftettung ber herrlichen Anilinfarben) ein.

Dag fjolg nahm hiebei gmar eine Färbung an, bie je*
bod) mehr an ttftaßagoni erinnerte unb nur feßr oberftäcß*
lieh mar.

Dagegen mürbe fofort ein buntelbrauner, beut bon altem
©icßenßolge ähnlicher Farbenton erhalten, menn bag ©olg

pnächft mit einer fißfnng bon AniUnfalg — fchmefelfaurem
Anilin — nnb bann mit 2lepiatron getränlt mitrbe.

Aehitlidje Dtefultate mürben mit Sflattmenbaumbolg unb

Sußbaumbolg 2c. ergielt.
Aeßnatron attein gab atterbingg eine annähernb ähnliche

SSirlung, aber boch eine meniger gute, alg bei gleichseitiger
Anmenbung bon Aniliufalg.

©chön öerfud)te meiter, aud) fiolg fd^marg p beigen,
inbem er eg nadfeinanber mit Aniliufalg, boppeltchromfanrem
Sali unb Aeßnatron behanbelte, mobei bag .§olg nach jeber
Operation getrodnet mürbe; bie fo erhaltene Färbung ift
feljr gleichmäßig. Dag Verfahren gelaug mit allen£otprten,
mit benen Serfucße gemaiht mürben, nämlich ben michtigften
inlänbifchen unb einigen auglänbifdfen öolgarten.

Die ermahnten SMßoben laffen fich fchnell unb leicßt
augführen itnb ftelten fich im greife billig.

tgittficßtlich beg ©hmargbeigeng beg öolgeg mittelft Anilin
fchlng ©. ßautl) f. 3- foIgenbeS Verfahren bor:

90xan beigt bag $olg in ber longentrirten fiöfung eineg

Sianganopbulfalgeg unb bringt eg nach bem Drodnen in
ein altalifheg Sab, in meinem bag 2ftangano£i)bul frei unb
burd) ©inmirfung ber fiuft ober in einem ©ßlorfalfbabe gu

ïttanganoptib ober tDianganfuperoppb umgemanbelt mirb; ober

man behanbelt bag fèolg fogleic^ mit manganfaurem ober

übermanganfaurem Allali, moburch 8ftanganfuperoj:t)b in fei=

neu Fafern abgelagert mirb.
Darauf mirb eg in eine faure Anilinlöfung gebracht, in

melcßer eg ftd) fofort fchmarg färbt ; alg berartigeg Sab fann
man g. S. eine fiöfung bon 50 ®r. Anilin in 100 ®r.
©algfäure unb 1 fiiter SOBaffer bermenben. Dag ergeugte
©dimarg hat einen grünlichen Don, ber burd) Sßafcßen mit
einer Allali* ober ©eifenlöfung bunlter mirb unb burd)
barauffolgenbeg Sßafhen mit einer fiöfung bon boppe£td)rom=
faurem Salt gu tiefem ©d)marg fidf» ummanbelt.

3um ©hluffe unfereg Artilelg fei nod) auf fÇoIgenbeS
aufmerlfam gemäht.

©tetg hat man beim Seigen ber fjölger legiere ftreng
boit einanber gu fheibeit, inbem bie befannten Seigflüffig*
leiten nie auf ade fbolgfortett gleichmäßig eiumirlen. 3ebe
Seige berteiht einer bQolgart einen haralteriftifhen Farben*
ton, melher faft ftetg berfelbe fein mirb, felbft menu bie

Deptur nnb chîemifhe 3ufamntenfegung ber §oIgart, bie bon
anbern Drten ftammt, eine öerfcßiebene ift.

f?iufid)tlid) ber Dtefe beg Farbentoneg ift gu ermähnen,
baß biefe bon ber Dihte ,ber fplgart unb ber Serfcßieben*
ßeit ber Stenge ber hemifhen Seftanbtheile abhängig ift;
bod) lann man hier burd) Serbünnen ober ©tärfermahen
(Songentriren) ber Seigflüffigfeiten biefem Ittnftanb begegnen.

Sebient man fih nur Färbemittel, meldje oberflächlich
auf ®o!g aufgetragen merben, fo hat man eingig unb attein,
je nah ber Dihte ber §olgarten — ben gröbern ober feinern
Soren — bie betreffenben Färbemittel im berbünnteren ober

ftärleren Baftanbe aufgutragen ; bet hemifhen Seigen feboh
ift ftetg bie hemifhe 3nfammenfeßnng beg §olgeg gu berüd*
fihtigen.

$eteinêh)efen.
©emeihebeiciit @t. ©allen. Aäcbften ©onniag (31. b.)

Sormittag merben bie päbagogifdjen Prüfungen ber
ßeßrlinge im Snabenrealfdjulgebäube in ©t. ©allen abge*
halten ; gleihgeitig löunen bort (im Sorgimmer beg Songert*
faaleg, Santongfhulabtbeilung) bie bereits eingegangenen
fießrlinggarbeiten befihtigt merben. Die ßehrlinge erhalten
fobann im japanefifhen ©aale ber „Sßalhatta" ein Siittag*
effen, an oem auch SHtglieber beg ©emerbebereing ©t. ©allen
unb Delegirte ber ©enterbe*Sereine bom fianbe h» 371)etl

nehmen. Aacßmittagg finbet bie DiSfuffion über bie ©rün*
bung eineg lantonalen ©emerbebereing ftatt. Som
fianbe ßer ftnb girla 30 Delegirte hiefür angemelbet. Aug*
führlid)e§ über biefe Serhanblungen in nädjfter Stummer
biefeg Slatteg.

§anbmevïeimerein £)umbicd)ttlou. (Sorr.) 3ur Feier
feines gehnjährigen Seftanbeg berfammelte fih Sîittroocl) ben

13. b. ber fpnbroerïerberein fèombrehtilon in ber „Srone"
bafelbft.

Dag ißräfibium hatte eg in berbanfengroerther Sßeife

übernommen, einen fummarifhen Serid)t über bie bigherige
Sereingthätigleit abgnfaffen. 3*bar — fo führte ber Seriht*
erftatter in feinem Steferat aug — gehört ber Serein nicht

gu ben glüdlicßen, melcffen reihe finangiette ïïtittel gu ®e*
bote ftehen; boh fo fiel alg in feinen befhetbenen Sräften
ftanb, fühle er angnftreben unb gn leiften unb barf er rooI)I
rait einiger ©euugthuung auf fein bigherigeg ArbeitSfelö
gurüdblideu.

Alg Stitglieb fomohl beg lantonalen alg auch beg fdfmei*
gerifhen ©emerbebereing befaßte fih unfer Serein mit ben

mid)tigften, bie allgemeinen Fntereffen beg $anbmerlerftanbeg
berührenben Fragen, unb hat er eg niht unterlaffen, fih
bei ben jemeiligen Detegirtenöerfamralungen ber genannten
Serbänbe burh Abgeoibnete bertreten gn laffen, um auf biefe
Sßeife fih immer über ben ©tanb ber Dinge genau gu
orientiren.

Daneben befhüftigte fih ber Serein naturgemäß aud)
mit berfhiebenen Fragen mehr lolaler Statur. ©o ift eg

g. S. feiner Iräftigen Snitiatibe gn berbanlen, baß bie Fort*
bilbunggfhule fiombrehtilon in'g fieben gerufen mürbe, unb
eg hat ber fpubmerleroeretn jebergeit bemiefen, baß ihm bag
SBobl biefer ©hule ant bergen liegt. -âd

„fiaffet ung unfere Steißen noh enger fhließen, alg bieg
big anbin gefheßen," fo mahnte bag Sereingpräfibiitm bei

biefer ©elegenßeit bie Serufggenoffen ber ©emeinbe. SBal)*

rung ber gemetnfamen Sntereffen beg §anbmerlerftanbeg fei
bag Sanb, bas ung binbe!

,,2JHt Sefonnenheit unb ©tärle
©haffet fort am guten 2Ber£e"

fo fhloß ber intereffante Südblid.
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bei weiß gebleichten Hölzern hellere Nuancen. Setzt man
diesen Anilinlösungen Schellacklösungen hinzu, so erhält,
nach Dr. A. Herburger, die Beizfarbe einen festeren Halt auf
der Holzoberfläche und gleichzeitig einen Untergrund für die

später erfolgende Polirung.
Eine gute Schellack-Anilin-Holzbeize erhält man wie folgt:
Man löst in 1 Liter Wasser 36 Gr. borsaures Natron auf

und erhitzt die Lösung zum Kochen. In dieser heißen Lösung wer-
den 36—72 Gr. Schellack und 18—36 Gr. einer der von uns
angeführten Anilinfarben eingerührt, resp, aufgelöst. Eine der-

artige Flüssigkeit ersetzt in vielen Fällen den farbigen „Spin-
tuslack" und haftet als „Holzbeize" benutzt, sehr fest.

Schön in Mühlhausen hat praktisch erprobte Vorschriften
zum Beizen des Holzes mittelst Anilinsalzen angegeben, die

wir hier folgen lassen.
Um Gegenständen von Eichenholz ein altes Aussehen zu

geben, rieb Schön dieselben mit Anilinöl (dieses Oel ist das
Anilin des Handels, ein Gemenge von Anilin, Toluidin und

Pseudotoluidin; es wird aus Steinkohlentheer gewonnen und
dient zur Darstellung der herrlichen Anilinfarben) ein.

Das Holz nahm hiebei zwar eine Färbung an, die je-
doch mehr an Mahagoni erinnerte und nur sehr aberfläch-
lich war.

Dagegen wurde sofort ein dunkelbrauner, dem von altem
Eichenholze ähnlicher Farbenton erhalten, wenn das Holz
zunächst mit einer Lösung von Anilinsalz — schwefelsaurem
Anilin — und dann mit Aetznatron getränkt wurde.

Aehnliche Resultate wurden niit Pflaumenbaumholz und
Nußbaumholz zc. erzielt.

Aetznatron allein gab allerdings eine annähernd ähnliche
Wirkung, aber doch eine weniger gute, als bei gleichzeitiger
Anwendung von Anilinsalz.

Schön versuchte weiter, auch Holz schwarz zu beizen,
indem er es nacheinander mit Anilinsalz, doppeltchromsaurem
Kali und Aetznatron behandelte, wobei das Holz nach jeder
Operation getrocknet wurde: die so erhaltene Färbung ist

sehr gleichmäßig. Das Versahren gelang mit allen Holzarten,
mit denen Versuche gemacht wurden, nämlich den wichtigsten
inländischen und einigen ausländischen Holzarten.

Die erwähnten Methoden lassen sich schnell und leicht
ausführen und stellen sich im Preise billig.

Hinsichtlich des Schwarzbeizens des Holzes mittelst Anilin
schlug E. Lauth s. Z. folgendes Verfahren vor:

Man beizt das Holz in der konzentrirten Lösung eines

Manganoxydulsalzes und bringt es nach dem Trocknen in
ein alkalisches Bad, in welchem das Manganoxydul frei und
durch Einwirkung der Luft oder in einem Chlorkalkbade zu
Manganoxpd oder Mangansnperoxyd umgewandelt wird; oder

man behandelt das Holz sogleich mit mangansaurem oder

übermangansaurem Alkali, wodurch Mangansnperoxyd in sei-

neu Fasern abgelagert wird.
Darauf wird es in eine saure Anilinlösung gebracht, in

welcher es sich sofort schwarz färbt; als derartiges Bad kann

man z. B. eine Lösung von 56 Gr. Anilin in 166 Gr.
Salzsäure und 1 Liter Wasser verwenden. Das erzeugte
Schwarz hat einen grünlichen Ton, der durch Waschen mit

- einer Alkali- oder Seifenlösung dunkler wird und durch
darauffolgendes Waschen mit einer Lösung von doppeltchrom-
saurem Kali zu tiefem Schwarz sich umwandelt.

Zum Schlüsse unseres Artikels sei noch auf Folgendes
aufmerksam gemacht.

Stets hat man beim Beizen der Hölzer letztere streng
von einander zu scheiden, indem die bekannten Beizflüssig-
leiten nie auf alle Holzsorten gleichmäßig einwirken. Jede
Beize verleiht einer Holzart einen charakteristischen Farben-
ton, welcher fast stets derselbe sein wird, selbst wenn die

Textur und chemische Zusammensetzung der Holzart, die von
andern Orten stammt, eine verschiedene ist.

Hinsichtlich der Tiefe des Farbentones ist zu erwähnen,
daß diese von der Dichte cher Holzart und der Verschieden-
heit der Menge der chemischen Bestandtheile abhängig ist;
doch kann man hier durch Verdünnen oder Stärkermachen
(Konzentriren) der Beizflüssigkeiten diesem Umstand begegnen.

Bedient man sich nur Färbemittel, welche oberflächlich
auf Holz aufgetragen werden, so hat man einzig und allein,
je nach der Dichte der Holzarten — den gröbern oder feinern
Poren — die betreffenden Färbemittel im verdünnteren oder
stärkeren Zustande aufzutragen; bei chemischen Beizen jedoch
ist stets die chemische Zusammensetzung des Holzes zu berück-

sichtigen.

Vereinswesen.
Gewevbeverem St. Gallen. Nächsten Sonntag (31. d.)

Vormittag werden die pädagogischen Prüfungen der
Lehrlinge im Knabenrealschulgebäude in St. Gallen abge-
halten; gleichzeitig können dort (im Vorzimmer des Konzert-
saales, Kantonsschulabtheilung) die bereits eingegangenen
Lehrlingsarbeiten besichtigt werden. Die Lehrlinge erhalten
sodann im japanesischen Saale der „Walhalla" ein Mittag-
essen, an dem auch Mitglieder des Gewerbevereins St. Gallen
und Delegirte der Gewerbe-Vereine vom Lande her Theil
nehmen. Nachmittags findet die Diskussion über die Grün-
dung eines kantonalen Gewerbevereins statt. Vom
Lande her sind zirka 36 Delegirte hiefür angemeldet. Aus-
führliches über diese Verhandlungen in nächster Nummer
dieses Blattes.

Handwerkerverein Hombrechtikon. (Korr.) Zur Feier
seines zehnjährigen Bestandes versammelte sich Mittwoch den

13. d. der Handwerkerverein Hombrechtikon in der „Krone"
daselbst.

Das Präsidium hatte es in verdankenswerther Weise
übernommen, einen summarischen Bericht über die bisherige
Vereinsthätigkeit abzufassen. Zwar — so führte der Bericht-
erstatter in seinem Referat aus — gehört der Verein nicht

zu den glücklichen, welchen reiche finanzielle Mittel zu Ge-
bote stehen; doch so viel als in seinen bescheidenen Kräften
stand, suchte er anzustreben und zu leisten und darf er wohl
mit einiger Genugthuung auf sein bisheriges Arbeitsfeld
zurückblicken.

Als Mitglied sowohl des kantonalen als auch des schwei-
zerischen Gewerbevereins befaßte sich unser Verein mit den

wichtigsten, die allgemeinen Interessen des Handwerkerstandes
berührenden Fragen, und hat er es nicht unterlassen, sich

bei den jeweiligen Delegirtenversammlungen der genannten
Verbände durch Abgeordnete vertreten zu lassen, um auf diese

Weise sich immer über den Stand der Dinge genau zu
orientiren.

Daneben beschäftigte sich der Verein naturgemäß auch

mit verschiedenen Fragen mehr lokaler Natur. So ist es

z. B. seiner kräftigen Initiative zu verdanken, daß die Fort-
bildungsschule Hombrechtikon in's Leben gerufen wurde, und
es hat der Handwerkerverein jederzeit bewiesen, daß ihm das
Wobl dieser Schule am Herzen liegt. >Ä!

„Lasset uns unsere Reihen noch enger schließen, als dies
bis anhin geschehen," so mahnte das Vereinspräsidium bei

dieser Gelegenheit die Berufsgenossen der Gemeinde. Wah-
rung der gemeinsamen Interessen des Handwerkerstandes sei
das Band, das uns binde!

„Mit Besonnenheit und Stärke
Schaffet fort am guten Werke"

so schloß der interessante Rückblick.
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@g Waren genußreiche, fdiöne ©tunben, welche Sebent,
her an btefer befcpeibenen Seier theilgenommeit, in gutem
Slnbenfen bleiben werben.

2lu<h wir, an nnferer ©telle, wünfcfjen bem tganbwerfer*
berein §ombrechtifon einen gefächerten, glüeflieften Sortbeftanb.

©emerbeuevetn SHHttterthur. (forr.) Ser fèanbwerfer*
unb ©ewerbeberetn SBintertfmr hat befeptoffen, am piefigen
piape ein 3entral=21rbeitênadjmei§bureau gu erricpten, gu

beffen Seitung ein fiebengliebriger Sïuêfdju^ gewählt werben

jolie, ber au8 brei Vertretern ber organifirten Slrbeiterfcpaft,
ebenfo bielett beg ©ewerbeoereing unb einem fiebenten beg

©tabtratpeg gufammengufehen ware. 8ln ©ebüpren normirt
bag Statut für ben ÜJieifter 50, für ben SIrbeiter 20 ßtg.

§attbn>erïcv= uitb ©ewerbePeretn Sangcntljal. Sonn-
tag ben 3. 2Jiärg hielt ber ©ewerbeberein beg Slmteg 2Iar=

Wangen im „Bären" bahier feine 36. Sapregoerfammlung ab.

21nwefenb waren ber gefammte Vorftanb (außer bem Ver*
Walter iQergog) unb etwa 35 Btitglieber. @g ift bieg feit
bem 36jährigen Beftanbe beg Veretng bie einzige Sapreg*
öerfammlung, welche öerr §ergog nicht mitmachte, ba er

leiber f'ran! ift. ©g mag wohl pier am Sßta^e fein, ihm für
feine unermübliche unb langjährige Spätigfeit alg Ptitglieb
unb taffier ein Sränglein warmer Stnerïennung p winben.
2Bir wüfdjen nur, er möge noch lange auf feinem Soften
nerharren pm «Segen unb (Sebeif)en beg Vereing. @g wur*
ben 9 Plitglieber aufgenommen, ©obann würben bie Peep*

nnngen paffirt; biefe werben genehmigt unb eg wirb na*
mentlich £>errn §ergog für feine große Ptühe unb SIrbeit

bon ©eiie beg Präfibenten ber wärmfte Sanf auggefproepen.
hierauf gab §err Oberlehrer Büßberger Bericht über

bie |>anbwerferfchule. ©r fpriept im ©angen über ben Sort*
gang berfelben feine Sufriebenpeit ang, betont, baß bag
Sreipanbgeicpncn mehr Berüdficptigung finben foIXte. ©egen*

wärttg befuepen 46 ©cpüler bie ^anbwerferfchule. gür bie

biegjährige Seprlinggaugfießung haben ficE) 8 Seprlinge ange*
melbet.

©ehr belebt würbe bie Sigfuffion bei bem Sraftanbum
„SBeltaugfteöung". 3u beren Befuip wirb ber ©taat an ben

fantonalen ©ewerbeoerein g-r. 1500 berauggaben. Slucp finb
bereitg ©djritte gethan, um bißige Saprbißetg p erlangen.
Serner berlag §err ©cpneeberger einen Brief, worin eine

Parifer ©efeßfepaft für Sr. 150 achttägigen Slufentpalt in
Parig, Befuip ber Slugfteßung, Speaier, Opern, ©parier*
gänge ee. unter Beigabe etneg Süprerg üerfpricEjt- Smmerhin
ift eg gut, über folcpe Unternehmen borper gehörig orientirt

p fein, bebor man fief) ihnen anbertraut.
Stlg Präfibent würbe gewählt St. b. Bergen, ber big*

herige. ©benjo würben bie bier Btitglieber beg Vorftanbeg,
bergig, ©oI)n, ©raber, ©cpneeberger unb ©teimer, gewählt.
Étg Pecpnunggpaffatoren finb gewählt bie bisherigen Herren
Ptüßer, Sabrifant, unb Sßeber, ©iepmeifter.

fyitr bie ^erfftatt.
Itnt bag laftige Scfjraitjcu ber Petroleumlampen p

Oerhittberu, finb fepon öfters Verfuipe angefteßt worben,
boch fürgliip erft ift eg gelungen, biefen Uebelftanb bößig p
befeitigen. Surcfj forgfältige Beobachtung breier Petroleum*
lampen mit gläfernen Behältern Würbe feftgeftellt, baß bei
allen brei Sampen fehr Wenig Petroleum burcp bie .tittfteße
beg Brennrirtgeg fcpwibte, baff jeboep bei einer ber brei Sam*

pen, welche ftar! fcpwibte, ber Petrolenmaugtritt burcp bag

Brennergewinbe erfolgte, beffen Slnflage nicht biet" genug War,
nm bag ©djwipen p oerhinbern. Dladjbem nun bie Urfache
mit ©icperpeit feftgeftellt war, tonnte bie Stnffinbnng eineg
entfprechenben Sicptunggmittelg feine fcpwierige mehr fein,

unb würbe ein. foldjeS in ber ©djmierfeife gefnnben. @g

empfiehlt fiep baher, bei fchwipenben Petroleumlampen bie

Brennergewinbe mit einem trodenen. Sappen boßftänbig p
reinigen unb bei jebegmaligem Süßen ber Sampen mit Petro*
leum bie ©ewinbe gang letcïjt mit ©cpmierfeife, welche einem
bem pupgeuge beigefügten Söpfcpen entnommen wirb, gu be*

ftreiepen. Siefe einfache Sichtung genügt für mehrere 9Jto*

nate unb man hat bag Vergnügen, fortmährenb mit burdj=
ang reinen unb äußerlich trodenen Sampen, Weldje nicht bie

3immerlnft oerpeften, umgehen gu tonnen.

ït)uvmutjrcn roftfrei gu erhalten. Shurmuhreit haben
biel oon ben ©inflüffen ber SSitterung gu leiben, in weither
Solge benn auch faft aße Sheile eines foldjen SPerfeg burch
ben Voft gu leiben haben. Um nun benfelben fern gu hab=

ten, beftreidjt man nach bem „Slßg. Slngeiger für Btechanif"
bie eingelnen Shcilc mit einer Söfnng fohlenfanren Salig
ober Patron, Woburth fie jahrelang roftfrei bleiben.

Brottgtren bon §olgarheiten. ®ie gn brongirenben
©egenftänbe müffen borerft einen Seim* ober Oelgrunb er*

halten; felbftberftänblid) ift eg, bafg Seimgrunb nur bei ben

Arbeiten gur Slnwenbung fommen fann, bie ber Päffe unb
Suft nidjt auggefept finb. Sie ©egenftänbe müffen rein ttnb
glatt gefchliffen fein; eg ift bieg eine Vorbebingung, beren

Unterlaffen bie Politur fehr beeinträchtigen Würbe. Sie ©runb*
färbe muff ber aufgntragenben ©olbfarbe entfprethen unb faflg
ber ©egenftanb nur theilWeife, alfo bießeicht an heroorragen*
ben ©teßen brongirt werben foß, fo wenbet man northeil*
hafter eine bunfelbraune ober buntelgrüne ©runbfarbe an.

Bei ©egenftänben, Weihe üoßftänbig brongirt werben,
herfährt man wie folgt: Sinfweiff wirb mit ghtnober p
einer heßgranen Sarbe üermifcEjt, welche mit bünnftüffigem
Sirnife üerrieben wirb. Siefe erhaltene Sarbe wirb nun mit*
telft eineg nid)t gu harten Borftenpinfelg auf bie gange
Släche beg betreffenben ©egenftanbeg aufgetragen, gehörig
trodneit gelaffen nnb nachher mit feinem ©lagpapier abge*
fdjliffen. hierauf fhreitet man gu bem gweiten Slnftrich, ber
namentlich bie befeften ©teßen Wieber bebeden foß, welche
burdj bag ©djleifen entftartben finb. SBenn ber gweite Sin*
ftridj troden ift, wirb berfelbe gleichfaßg gut abgefchliffen.

Punmehr ift ber ©egenftanb gum eigentlichen Brongiren
fertig. Plan überftreicht aße bie ©teßen, welche brongirt
Werben foßen, mit einem nicht gu bnnfeln, mit Serpentin
berbünnten Sopallad nnb beobachtet babei, baff aße biefe
betriebenen ©teßen gut bebedt finb, bamit bie Bronge
gut haftet. Siefen möglicbft bünnen Slnftricb läfet man fo
weit trodneit, bat berfelbe nur noch etmag Hebt, legt ein
gut geglätteteg Papier unter ben ©egenftanb, welcpeg bie
beim Brongiren abfaßenbe Bronge aufnimmt, bamit biefelbe
wieber Verwenbitng finben tann, unb trägt mit einem feinen
ptnfei bie Bronge auf berfrfjiebeite Slrt ftofeenb ober ftreidjenb
auf. Sie auf bem ©egenftanb nicht anhafienbe Bronge wirb
bermittetft feinen ^paarpinfelS abgeftänbt. ©cbliefjlich läfet
man ben nunmehr brongirten ©egenftanb gut trodnen nnb
fann nachher benfelben mit Stcfjat ober Blutftein poliren.

^crfdjiebcneé.

f 3. Pfifter, 9J!(U'moi'f)iinblcr in Porfchactj, erlitt
legten ©amftag auf einer ©efihäftSreife in Plünchen einen

©hlagatifaß, an bem er balb baranf berfchteb. Ser ättfjerft
rührige nnb inteßigente Snbnftrieße erreichte ein SUter boit
nur 50 Sahren. Sing feiner großen Ptarmorfägerei in ©olbach
unb Btarmormerfftätte in Porfhach gingen neben bortrefflichen
gewerblichen ©rgeugniffen auih bebeutenbe SunftWerfe herbor.
Ser Sob beg hochgeachteten Planneg erregt aßgemeineg Be*
bauern.

IUustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung SSI

Es waren genutzreiche, schöne Stunden, welche Jedem,
der an dieser bescheidenen Feier theilgenommen, in gutem
Andenken bleiben werden.

Auch wir, an unserer Stelle, wünschen dem Handwerker-
verein Hombrechtikon einen gesicherten, glücklichen Fortbestand.

Gewerbeverein Winterthur. (Korr.) Der Handwerker-
und Gewerbeverein Winterthur hat beschlossen, am hiesigen

Platze ein Zentral-Arbeitsnachweisbureau zu errichten, zu
dessen Leitung ein siebengliedriger Ausschuß gewählt werden

solle, der aus drei Vertretern der organisirten Arbeiterschaft,
ebenso vielen des Gewerbevereins und einem siebenten des

Stadtrathes zusammenzusetzen wäre. An Gebühren normirt
das Statut für den Meister 50, für den Arbeiter 20 Cts.

Handwerker- und Gewerbeverein Langcnthal. Sonn-
tag den 3. März hielt der Gewerbeverein des Amtes Aar-
Wangen im „Bären" dahier seine 36. Jahresversammlung ab.

Anwesend waren der gesammte Vorstand (außer dem Ver-
Walter Herzog) und etwa 35 Mitglieder. Es ist dies seit
dem 36jährigen Bestände des Vereins die einzige Jahres-
Versammlung, welche Herr Herzog nicht mitmachte, da er

leider krank ist. Es mag wohl hier am Platze sein, ihm für
seine unermüdliche und langjährige Thätigkeit als Mitglied
und Kassier ein Kränzlein warmer Anerkennung zu winden.
Wir wüschen nur, er möge noch lange auf seinem Posten
verharren zum Segen und Gedeihen des Vereins. Es wur-
den 9 Mitglieder ausgenommen. Sodann wurden die Rech-

nungen Passirt; diese werden genehmigt und es wird na-
mentlich Herrn Herzog für seine große Mühe und Arbeit
von Seite des Präsidenten der wärmste Dank ausgesprochen.

Hierauf gab Herr Oberlehrer Bützberger Bericht über
die Handwerkerschule. Er spricht im Ganzen über den Fort-
gang derselben seine Zufriedenheit aus, betont, daß das
Freihandzeichnen mehr Berücksichtigung finden sollte. Gegen-

wärtig besuchen 46 Schüler die Handwerkerschule. Für die

diesjährige Lehrlingsausstellung haben sich 8 Lehrlinge ange-
meldet.

Sehr belebt wurde die Diskussion bei dem Traktandum
„Wellausstellung". Zu deren Besuch wird der Staat an den

kantonalen Gewerbeverein Fr. 1500 verausgaben. Auch sind

bereits Schritte gethan, um billige Fahrbillets zu erlangen.
Ferner verlas Herr Schneeberger einen Brief, worin eine

Pariser Gesellschaft für Fr. 150 achttägigen Aufenthalt in
Paris, Besuch der Ausstellung, Theater, Opern, Spazier-
gänge ze. unter Beigabe eines Führers verspricht. Immerhin
ist es gut, über solche Unternehmen vorher gehörig orientier

zu sein, bevor man sich ihnen anvertraut.
Als Präsident wurde gewählt A. v. Bergen, der bis-

herige. Ebenso wurden die vier Mitglieder des Vorstandes,
Herzig, Sohn, Graber, Schneeberger und Steimer, gewählt.
Als Rechnungspassatoren sind gewählt die bisherigen Herren
Müller, Fabrikant, und Weber, Eichmeister.

Für die Werkstatt.
Nm das lästige Schwitzen der Petroleumlampen zu

verhindern, sind schon öfters Versuche angestellt worden,
doch kürzlich erst ist es gelungen, diesen Uebelstand völlig zu
beseitigen. Durch sorgfältige Beobachtung dreier Petroleum-
lampen mit gläsernen Behältern wurde festgestellt, daß bei
allen drei Lampen sehr wenig Petroleum durch die Kittstelle
des Brennringes schwitzte, daß jedoch bei einer der drei Lam-
pen, welche stark schwitzte, der Petroleumaustritt durch das
Brennergewinde erfolgte, dessen Auflage nicht dick genug war,
um das Schwitzen zu verhindern. Nachdem nun die Ursache
mit Sicherheit festgestellt war, konnte die Auffindung eines
entsprechenden Dichtungsmittels keine schwierige mehr sein,

und wurde ein solches in der Schmierseife gefunden- Es
empfiehlt sich daher, bei schwitzenden Petroleumlampen die

Brennergewinde mit einem trockenen Lappen vollständig zu
reinigen und bei jedesmaligem Füllen der Lampen mit Petro-
leum die Gewinde ganz leicht mit Schmierseife, welche einem
dem Putzzeuge beigefügten Töpfchen entnommen wird, zu be-

streichen. Diese einfache Dichtung genügt für mehrere Mo-
nate und man hat das Vergnügen, fortwährend mit durch-
aus reinen und äußerlich trockenen Lampen, welche nicht die

Zimmerluft verpesten, umgehen zu können.

Thnrmuhren rostfrei zu erhalten. Thurmuhren haben
viel von den Einflüssen der Witterung zu leiden, in welcher
Folge denn auch fast alle Theile eines solchen Werkes durch
den Rost zu leiden haben. Um nun denselben fern zu Hal-
ten, bestreicht man nach dem „Allg. Anzeiger für Mechanik"
die einzelnen Theile mit einer Lösung kohlensauren Kalis
oder Natron, wodurch sie jahrelang rostfrei bleiben.

Bronziren von Holzarbeiten. Die zu bronzirenden
Gegenstände müssen vorerst einen Leim- oder Oelgrund er-
halten; selbstverständlich ist es, daß Leimgrund nur bei den

Arbeiten zur Anwendung kommen kann, die der Nässe und
Luft nicht ausgesetzt sind. Die Gegenstände müssen rein und
glatt geschliffen sein; es ist dies eine Vorbedingung, deren

Unterlassen die Politur sehr beeinträchtigen würde. Die Grund-
färbe muß der aufzutragenden Goldfarbe entsprechen und falls
der Gegenstand nur theilweise, also vielleicht an hervorragen-
den Stellen bronzirt werden soll, so wendet man Vortheil-
hafter eine dunkelbraune oder dunkelgrüne Grundfarbe an.

Bei Gegenständen, welche vollständig bronzirt werden,
verfährt man wie folgt: Zinkweiß wird mit Zinnober zu
einer hellgrauen Farbe vermischt, welche mit dünnflüssigem
Firniß verrieben wird. Diese erhaltene Farbe wird nun mit-
telst eines nicht zu harten Borstenpinsels auf die ganze
Fläche des betreffenden Gegenstandes aufgetragen, gehörig
trocknen gelassen und nachher mit feinem Glaspapier abge-
schliffen. Hierauf schreitet man zu dem zweiten Anstrich, der
namentlich die defekten Stellen wieder bedecken soll, welche
durch das Schleifen entstanden sind. Wenn der zweite An-
strich trocken ist, wird derselbe gleichfalls gut abgeschliffen.

Nunmehr ist der Gegenstand zum eigentlichen Bronziren
fertig. Man überstreicht alle die Stellen, welche bronzirt
werden sollen, mit einem nicht zu dunkeln, mit Terpentin
verdünnten Kopallack und beobachtet dabei, daß alle diese
bestrichenen Stellen gut bedeckt sind, damit die Bronze
gut haftet. Diesen möglichst dünnen Anstrich läßt man so

weit trocknen, daß derselbe nur noch etwas klebt, legt ein
gut geglättetes Papier unter den Gegenstand, welches die
beim Bronziren abfallende Bronze aufnimmt, damit dieselbe
wieder Verwendung finden kann, und trägt mit einem feinen
Pinsel die Bronze auf verschiedene Art stoßend oder streichend
auf. Die auf dem Gegenstand nicht anhaftende Bronze wird
vermittelst feinen Haarpinsels abgestäubt. Schließlich läßt
man den nunmehr bronzirten Gegenstand gut trocknen und
kann nachher denselben mit Achat oder Blutstein Poliren.

Verschiedenes.

ff I. Pfister, Marmorhändlcr in Rorschach, erlitt
letzten Samstag auf einer Geschäftsreise in München einen

Schlaganfall, an dem er bald darauf verschied. Der äußerst
rührige und intelligente Industrielle erreichte ein Alter von
nur 50 Jahren. Aus seiner großen Marmorsägerei in Goldach
und Marmorwerkstätte in Rorschach gingen neben vortrefflichen
gewerblichen Erzeugnissen auch bedeutende Kunstwerke hervor.
Der Tod des hochgeachteten Mannes erregt allgemeines Be-
dauern.
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